
Paper-ID: VGI 191041

Professor Florian Lederer

Eduard Doležal 1
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Professor Florian Lederer. 
Von Prof. E. Dole z a 1. 

Die k. k. Montanistische Hochschule in Leoben hat in diesem Jahre einen 

harten und schwer zu verwindenden Verlust erlitten; ßergingenieur Florian 

Lederer, Professor der Geodäsie und Markscheidekunde, ist ihr am 8. Mai 

durch einen allzutrühen Tocl entrissen worden . 
- Am 2·2. Mfüz 1876 als Sohn eines Gewerbetreibenden in Leoben geboren, · 

hat auch er, dem genius loci folgend, sich der montanistischen Laufbahn gewidmet. 
Der kränkliche Körper des hochbegabtei1 K1rnben vermochte aber nicht 

leicht den AnJorderung·en zu entsprechen, welche ein strebsamer Intellekt und die 

beschränkten Lebensverhältnisse an ihn stellten. Lederer mußte das Gymnasium 

.seiner Vaterstadt verlassen und privat .weitcrstudiercn; dennoch bestand er sein 

Matur itätsexamen mit Auszeichnung und inskribierte im Jahre l 89G an der Ab­
teilung für Bergwesen der Leobener Berg-akadernie. 

Trotz wiederholter Schwächezusüi.nde, welche ein schleichendes L11ngenlciJen 

bei dem JüngHnge verursachte, trotz mehrfacher anderer l lemmu11g-c11 bestand 
Le d �r er im Herbste 1899 die Staatsprüfung· für ßcrgwc�scn mit ausgezeich­
netem Erfolge. 

Als Student gehörte der für a.Jle ide ale n  Werte hochbe.s;cistertc junge i\fann 
der studentischen Verbindun.g ·«Lesehalle:. an und ist auch dieser Körpersclrnft 
(gegenwärtig «Erz») als alter Herr treu geblieben. 

Da L e d e r e r einsah, daß �j- den Strapazen der praktischen Arbeit in der . Grube nicht gewachsen sei, entschied er sich für den Lehrberuf iu der Geod:i.sie, . zu dem ihn seine mathematische Begabung besonders bcf:ihigte. 

· Mit Begeisterung begann er in dieser f{ ichtung seinen St11dieng·ang- uncl 
ging· zu Prof. K l i n g a t s ch an die Technisch e Hochschule nach Graz; :i.bcr sehr 
bald mußte er seines leide nden. Zustandes wegen, der ihn i'nrng, im Süden Er­
holung zu suchen, seine Studien unterbrechen. Der Aufenthalt an der schönen 
Adri�t war V?n der b.estcn Wirkung und ncug·ekr�iftigt kam Lcde rcr im Mai 1900 
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nach Leoqen zurück, wo er sich an <len großen Vermessungstlbungen <ler H�rer 
der praktischen Geometrie in St. Peter-Freyenstein als Volontär beteiligte. Hiebei 
bot. sich mir vielfache Gelegenheit. mich von seinem ·reichlichen Wissen, seiner 

unbeugsamen W�llenskraft. und seinem streben<len Schaffensdrang zu überzeugen . 
Als die Stelle eines Assistenten bei meiner Lehrkanzel für praktische und 

darstellende Geometrie frei wurde, bewarb sich Le d e r e r  um dieselbe und erhielt 
sie auch zu meiner .großen Befriedigung im August 1900 auf Grund eines ein­
stimmigen Beschlusses des Professorenkollegiums. 

Als A.'\sistent ging er voll und ganz in dem Wirkungskreis auf, welchen 
ihm seine Stellung einriiumte und arb�itete daneben unverdrossen und zielbewußt 

· . weiter an seiner theoretischen und praktischen Ausbildung. 
Leder e·r's wahrhaft mustergültige Tätigkeit als Hochschul-Assistent wurde 

allgemein . anerka.nnt und so kam es, daß er bereits nach zwei Jahren am 25. No­
vember 1902 zum Adjµnkten bei meiner Lehrkanzel ernannt wurde, was ins- . 
·besondere' der 1atkräftigcn Initiative des leider .nur allzu früh verstorbenen Herrn 
Sektionsc11efs Dr. Friedrich Z e c h n e r zu verdanken war. 

· 
Da ich in L e d e r e r  einen Mann erkannte, der alle Eigenscha

.
ften, die das 

schwierige akademische Lehramt erfordert, im vollsten Maße in sich vereinigte, 
trachtete ich, ihm so viel als möglich Gelegenheit zur· Erweiterung und - zur Be­
festtgung .seiues Wissens zu verschaffen. 

Mit Unterstüt�ung des k. k. Ackerbauministeriums konnte er eine Reise 
zum Studium der damaligen großen Tunnelbauten in den Alpen unternehmen, 
eine zweite Reise galt dann dem Brüxer Kohlenrevier und den trefflich einge­
richteten Markscheidereien in Pfibram, Mähr.-Ostrau und Teschcn. 

]m Jahre 1904 wur<le die darstellen.�e Geometrie von meiner Lehrkanzel 
abgetrennt: und die log·isch und organisch begründete Vereinigung der Geodäsie 
und Markscheidekunde durchgeführt. Le d er e r  wurde r.um Adjunkten di,eser 
neuen Lehrkanzel ernannt \l!ld als ich im Studienjahre 1905/6 der Berufung an 
die k. k. Technische Hochschule i'n Wieri Folge .leistete, wurde er mit der 

Su.p.plierung meiner Lehrkanzel betraut , was wohl den deutlichsten Beweis des 
ihm allseits entgegengebrachten· Vertrauens bild.et, da L e d e r e r damals ers t 

. 29 Jahr� �lt war. Nachdem er die Lehr�anzel durch zwei Jahre in einer für sein 
jügendliches Alter vorzüglichen Weise geführt hatte, wurde er mit Allerhöchster ( . 
Entschließung vom 10. Oktober 1907 zum a. o. Professor ernannt. 

i e d .e r e r  gab sich mit nimmermüder Willenssfärke und mit jener auf­
rnpfernden Liebe, die die Grundbedingung für eine erfolgreiche akademische 
Täti,gkcit bildet, den Aufgaben seines ernsten und aufreibenden Berufes hin und 
beteiligte sich intensiv an den Arbeiten in den montanistischen Verei1rnn, ins­
besondere der Sektion Leoben des Berg- und Hüttenmännischen Ver _ines für 
Steiermark und Kärnten und des Deutschen �arkscheidervereines. 

Außerdem veröffentlichte er mehrere wissenschaftliche Arbeiten; es seien 
angeführt: 

t .· •Zur Bestimmung der Konstanten eines distanzmessenden Fernrohres • 
in der • Österreichischen Zeitschrift für Vermessungswesen>, 1907. 
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2. «kreisbogen aus z"ei Tangenten und einem Punkte> in der «Zeitschrift 

für Vermessungswesen», 1907. „ 
3. «Magnetorientierung mit· zwei Orientierungsinstrumenten> in der d)stcr­

reichischen Zeitschrift für Berg· und Hüttenwesen», 1908. 
Schon im Jahre 1906 hatte sich Led erer mit Fräulei.n Lukretia Boschitz, 

einer Tochter des verstorbenen Bergingenieurs und l\farkscheiders Herrn Gottlicb 
B o s c h i t z in Holzleithen in Oberösterreich vermählt und fand in der ange­

nehmsten Häuslichkeit Erholung von seiner rastlosen beruflichen und wissenschart-
. l ichen Tt-i.tigkeit. 

Im Jahre l 9U9 trat sein altes Leiden wieder heft iger auf, da er sich bei 
einer mit den Hörern der Hochschule unternommenen markscheicleri!-,chcn Ü bung 
im Neptunschachte des Bergbaues im Tollinggraben eine schwere Veäü hlung 
zugezogen hatte und n1t1ßte er im Herbste einen Erholungsurlaub antreten, den 
er größtenteils zu Hörgas in Steiermark in einem Sanatorium verbrachte; flir 
einige Zeit ging er auch an die Adria nach Abbazia. 

Am l 6. April kehrte er nach Leoben zurück und wollte - im trüg·erischcn 
Glauben an eine Besserung seines Zustandes - · sein akademisches Lehramt 

wieder antreten; er vermochte es aber tatsächlich nicht mehr, wieder im T:-Wrsaal 
zu erscheinen und schon am 8. Mai erlag er seinem Hickischen Leiden. 

An sein er Bahre trauerte seine junge Frau un<l ein zartes 'röcht rchcn , die 
Freude se iner letzten Tage, an seiner Bahre trauerte aber auch die Leobncr 
Hochschule und die montanistische Wissen chaft, die in ihrn ei nen tiichtigen 
Lehrer und einen zu stolzesten Hoffnungen berechtigenden G lehrten v rlorcn. 

Unter besonders zahlreicher Beteiligung aus den Kreisen der Professoren, 
der Stutlenten�chaft und der Leohner Bürg·er, mit denen er :tls treuer Sohn . einer 
dc ntschcn Mark vielfache Beziehungen hatie, wurde L e d c r er am 10. Mai 1 910 
zn Grnbc g·etragen. 

Tiefgefühlte Worte der An erke nnung und des ··chmcrzcs wurJcn ihm von 
seinem Kol.legen Prof. Schram! und dem Studenten Kudlarz nachf(Clllfcn. 
Der Lehrkörper der Hochschule vernnstaltcte eine erhebende Trancrrcicr unter 

reg·ster Betei l igung der • ludentenschaft nnd sprachen bei dieser (�clcgc11hcit 
ine Magnifizenz der Hcktor Professor Dr. Engelbcrl K oho 1 d u11cl stud. 111011t. 

F i 1 1  u n g e I',. die in beredten Worten das außerordentliche Lehrtalent, die g-rii11cl· 
liehen Fachkenntnisse, den edlen Charakter, das ernste PllichtgefLihl Ltlld die 
liebevolle Hingebung des allzu früh Dahing-cgangen�n priesen. 

. 

Auch mich ddingt es, meinem lieben Schüler und Freunde über das Grab 
hinaus einen letzten Abschiedsgruß zuzurufen. 

Armer Lede r c r ! Von Dir erwarteten Lehrer u11<l 1':.ollegcn, d·tf3 die ntst­
losc Arbeit, welche Dein strebsam('r Geist einem kranken Körper abnötigte, auch 
goldene Früchte der Lehre und det. Wissenschaft zeitio-en werden, aber es sollte . b 
nicht se.in. 

Du sankst dahin, ein stolzer Baum, vom t ückischen Wurm ins Mark ge­
troffen, noch ehe die wunderbare Fruch tfül l e heranreifen konnte, die u r rei h· 
liehe Bliitenschmuck verhieß. 
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Deine Frau, Dein zartes k1nd sind verwaist, die Hochschule, an der Du 
mit solcher Liebe hingst, sucht schmerzerfüllt nach einem Ersatz für eine Kraft, 
die wohl nur schwer zu ersetzen sein wird. 

Aber in das unvermeidliche Schicksal muß der schwache Mensch sich fügen. 
So leb' denn wohl, Florian Ledere r! Du bist dahingegangen, aber ein 

treues Gedenken an Dich wird dauernd wohnen nicht nur in dem Herzen der 
Deinen; nein, in dem Herzen aller, denen Du l� rcund und Lehrer warst, oder die 
Gelegenheit hatten, Dein großes, edles Herz zu erkennen! 

Nachruf 
fü-r die Evidenzhaltungsinspcktorcn j. Chrzanowski und .St. Gawel. 

Am 5. Juni L J. ist der Evidenzhaltung-Inspektor J osef Chr z an o w s k i 
w �ih rend einer Revisionsreise in der Amts-Kanr.lei in Brzesko (Galizien) plötzlich 
im 59. Lebensjahre gestorben. 

Der ganze Lebenslauf des Verstorbenen war ein ehrlicher , jedoch auch 
harter Kampf ums Dasein. Als absolvierter Wiener Bodenkulturakademiker 

erric hte te er ein Forstbetriebs-Einrichtungs-Privat-Bureau, welches bald einer 

derartigen Anerkennung sich erfreute, daß er im Jahre 1885 durch die Bn<len­
kreditanstal t zur Sanierung der vollsfandig desolaten Forstwirtsclrnft u11d Grcnz­

abmarkung· der enormen 18 Quad ratm eilen um lassenden Waldgi.iter i11 N :Hh·urna 
(Galizien) berufen wurde, \\'eiche Aufgabe er auch mit Gewissenhaftigkeit und 
technischer Fachkenntnis zur besonderen Anerkennung der Generalverwaltung 

löste. Dieser so schwer errung·enen Lebensstellung wurde er jedoch bald nach 

Ankauf dieser Giiter durch die Regieru n g verlustig und mußte im Jahre 1890 

als unbesoldeter Eleve in den Dienst der ]<..vi<lenzhaltung des Grundsteuerkatasters 

treten, um den Ka m pf um die Existe1w vom neuen zu beginnen. Da p;ab es nun 
:Lbermals ein jahrelanges schweres 'Ringen, bis er nach 16 Jahren die Stelle eines 
Obergeometers I. K lasse erreich te. Seine besonderen FUhig·kciten und muster­
hafte, ge,vissenhafte Ausübung der Dienstpflichten hatten bald die Aufmerksam­
keit der maßgebenden , orgesetzten Organe auf ihn gelenkt, was im Jahre l 006 

seine Berufung zum lnspcktionsdienst zur Folg·c hatte. 
Hier erst hat Chrzanowski Gelegenheit gefunden, seine tüchtigen Be­

rufskenntnisse und seine 'besonderen h.ihigkeiten zu verwerten. In Ausübung; des 
Berufes selbst genau und pflichtdurchdrung-en, war er als reiner, edler Charakter 
für das Leid und die Sorge der un tergebenen Kollegen :.tußerst empfindlich und 
n1lt väterlicher Fiirsorge hat er es verstanden, ·ihnen bei Attsiibung ihrer schweren 
Dienstpflichten mit Rat und Hilfe beizustehen. Deshalb erfreute er sich auch in 
allen Kreisen einer besonderen Wertschtitzung und Liebe und ·sein Verlust hat 
allgemeine Trauer in den l(olleg·enkrcisen hervorgerufen. An Chrzanowski 
bewah rheitet sich der Spruch: <<Wem das h:ute Schicksal von der Wieg·e aus 
beschieden ist, den verfolgt es bis zum Grabe >i. Dem Verstorbenen, obwoh 1 dem 
ersten Anwärter für die Vll. Rangsklasse, war es trotz des 4jährig·en lnspek-

� 1 


